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Einleitung 
 

In Schleswig-Holstein brüten große Bestandsanteile von Kiebitz, Uferschnepfe und Großer Brachvogel auf 

Grünlandflächen im Privatbesitz. Schon Ende der 1990er Jahre etablierte sich für diese Standorte in der 

Eider-Treene-Sorge-Niederung (ETS) ein erfolgsorientierter Schutzansatz, der Gemeinschaftliche 

Wiesenvogelschutz (GWS).  

Das Projekt wird seit 1999 von einer Effizienzkontrolle begleitet, die gezeigt hat, dass es sich um ein sehr 

erfolgreiches Artenschutzprogramm handelt (JEROMIN 2011). Die Finanzierung erfolgt durch das 

Ministerium für Energiewende, Landwirtschaft, Umwelt, Naturschutz und Digitalisierung Schleswig-Holstein 

(MELUND). 

Der Gemeinschaftliche Wiesenvogelschutz wurde 2019 in sieben Gebieten angewendet, wobei regelmäßig 

trotz teilweise langjähriger Erfahrung zwei Probleme auftreten:  

 Soll der GWS in einer neuen Region etabliert werden, bedarf es einer sorgfältigen Einarbeitung der 

ehrenamtlichen Gebietsbetreuer. 

 Es kommt immer wieder zu praktischen Problemen beim Schutz der Wiesenvögel, wie zum Beispiel 

Nestsuche auf besonders schwierigen Flächen, Familien, die während der Mahd auf andere Flächen 

abwandern, besonders problematische Landwirte usw. 

Um diese Probleme zu lösen und um die Effizienz des Artenschutzprogramms noch zu steigern, erhielt das 

Michael-Otto-Institut im NABU vom MELUND den Auftrag, alle Einzelprojekte zu betreuen. Die 

Mitarbeiter/innen des Instituts haben zusammen mit dem Naturschutzverein Meggerdorf den 

Gemeinschaftlichen Wiesenvogelschutz entwickelt und verfügen somit über langjährige Erfahrungen.  
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Gebietsbetreuer 
 

Ehrenamtliche Gebietsbetreuer übernehmen im GWS die Mittlerstelle zwischen Wiesenvögeln und 

Landwirten. Sie haben die Aufgabe, Landwirte anzusprechen, wenn Vögel auf ihren Flächen brüten oder 

Hinweisen von Landwirten nachzugehen, die Bruten auf ihrem Land vermuten. Sie legen die 

Bewirtschaftungsveränderungen mit den Landwirten fest und entscheiden, wann eine Fläche zur 

uneingeschränkten Nutzung freigegeben werden kann. Sie sollten Kenntnisse über die Habitatansprüche 

und die Verhaltensweisen der Wiesenlimikolen besitzen, müssen diese aber nicht mitbringen, sondern 

können auch angelernt werden. Die Gebietsbetreuer erhalten eine Aufwandsentschädigung von 300 € für 

die entstandenen Fahrt- und Telefonkosten und sind im Übrigen ehrenamtlich tätig.  

 

Voraussetzungen und Ablauf 
 

Den Landwirten wurde für entstandene Bewirtschaftungseinschränkungen eine Entschädigung gezahlt. Es 

wurden nur Flächen berücksichtigt, bei denen es sich um Grünland handelte und auf denen tatsächlich 

Vögel ohne landwirtschaftliche Beeinträchtigung brüteten bzw. ihre Küken aufzogen. Den Landwirten 

erwuchs aus dem Vertragsabschluss lediglich eine Bindung für die laufende Brutzeit. Die Bewirtschaftung 

war entsprechend auch nur während der Brutzeit eingeschränkt. Außerhalb der Brutzeit bestanden keine 

Auflagen. Die Ausgleichszahlungen betrugen für Koloniebrüter und Vögel, die sich auch noch am 1.6. auf 

der Fläche aufhielten, 350 €/ha. Der Satz für Einzelbrüter bis zum 31.5. lag bei 150 €/ha. Im Einzelnen war 

der Ablauf folgendermaßen: 

 

1) Einzelne oder mehrere Reviere oder sogar Gelege wurden auf einer Fläche festgestellt.  

2) Der Landwirt meldete sich bei dem Gebietsbetreuer oder der Gebietsbetreuer beim Landwirt.  

3) Der Gebietsbetreuer und Landwirt überprüften gemeinsam die Situation und besprachen die 

Bewirtschaftungsänderung. 

4) War der Landwirt an einer Ausgleichszahlung interessiert, wurde die Bewirtschaftung dem 

Brutgeschehen angepasst: 

a) Einstellung der landwirtschaftlichen Aktivitäten auf der gesamten oder einem Teil der 

Fläche, bis sich keine Brutvögel mehr dort aufhielten. 

b) Traten Familien auf, konnte die Bewirtschaftung von Wiese zu Weide umgestellt werden.  

5) Nach Abschluss des Brutgeschehens wurde die Fläche vom Gebietsbetreuer zur normalen   

Bewirtschaftung freigegeben. 

6) Nach Abschluss der allgemeinen Brutzeit wurden die vereinbarten Beträge ausgeschüttet.  
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Die Projektgebiete 
 

Damit der GWS auch Auswirkungen auf den lokalen Populationserhalt von Wiesenvögeln zeigen kann, 

müssen ausreichend Bruten vor landwirtschaftlichen Verlusten bewahrt werden. Eine weitere 

Voraussetzung ist, dass die Regionen einen geeigneten Lebensraum für Wiesenvögel darstellen, also im 

Frühjahr sehr feucht sind, eine ausreichende Nahrungsverfügbarkeit aufweisen und insgesamt sehr offen 

sind.  

2019 wurde der GWS wie im Vorjahr in den Regionen Föhr, Pellworm, Ockholm, Eider-Treene-Sorge-

Niederung, Mieleniederung, Haaler Au und Oberalsterniederung (von Norden nach Süden) umgesetzt. Die 

Projektgebiete weisen ortsbedingt unterschiedliche Vogeldichten und Artzusammensetzungen auf, was sich 

auch in der Anwendung des GWS wiederspiegelt.  

Neben den ökologischen Bedingungen müssen auch logistische Voraussetzungen gegeben sein. Das Projekt 

basiert auf Freiwilligkeit sowie Vertrauen zwischen Landwirten und Naturschützern. Das kann nur 

gewährleistet werden, wenn es einen Ansprechpartner gibt, der idealerweise aus der Region stammt oder 

auf andere Weise dort bekannt ist. Diese Voraussetzung wird in den einzelnen Projektgebieten sehr 

unterschiedlich erfüllt. 

Föhr 
Föhr ist aufgrund seiner hohen Uferschnepfendichte seit 2009 ein wichtiges Projektgebiet. Das Programm 

wird vom örtlichen BUND umgesetzt. Von den acht ehrenamtlichen Gebietsbetreuern sind manche schon 

länger aktiv und daher gut eingearbeitet. Es besteht bei vielen aber nach wie vor die Notwendigkeit einer 

Unterstützung. Seit dem Jahr 2014 hat der Biologe Frank Hofeditz die Koordination und Betreuung der 

Gebietsbetreuer im Auftrag des BUND übernommen. Herr Hofeditz hat sich mit viel Fachkompetenz in die 

örtlichen Gegebenheiten eingefunden und ein gutes Vertrauensverhältnis zu Gebietsbetreuern und 

Landwirten aufgebaut. 

Pellworm 
Die administrativen Aufgaben werden hier vom MOIN und Silke Backsen (wohnhaft auf Pellworm) 

wahrgenommen. Aufgrund der immer weiter fortschreitenden Etablierung des Programms auf der Insel 

wäre eine ehrenamtliche Unterstützung hier sehr hilfreich.  

Ockholm 
In der Region um Ockholm wurden bei Erfassungen in den Vorjahren höhere Dichten von Kiebitzen und z.T. 

auch noch von Uferschnepfen festgestellt. Da ein örtlicher Landwirt 2008 Interesse am GWS signalisierte, 

wurden Ausgleichsgelder beantragt und Mitarbeiter vom MOIN übernahmen die Gebietsbetreuung. Das 

Gebiet Ockholm ging damit in das zweite Jahr.  
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Eider-Treene-Sorge-Niederung 
In der Eider-Treene-Sorge-Niederung wurde der GWS 1997 entwickelt und in den ersten 10 Jahren, mit 

Unterstützung des Meggerdorfer Naturschutzvereins, vom MOIN organisiert. 2008 übernahm die Lokale 

Aktion Kuno e.V. diese Aufgabe. Hier arbeiten insgesamt 19 Gebietsbetreuer. Aufgrund des hohen 

Wiesenvogelaufkommens werden die Mitarbeiter von Kuno e.V. vom MOIN während der Freilandphase 

unterstützt. Zusätzlich wird im Meggerkoog, stellvertretend für alle anderen Gebiete, eine 

Effizienzkontrolle inklusive brutbiologischer Untersuchungen durchgeführt.  

Haaler Au  
In der Haaler Au wird der GWS von der IG Zwergschwan organisiert. Frau Ute Hebbeln übernimmt hier die 

administrativen Aufgaben und wird von vier weiteren Ehrenamtlern unterstützt. Alle Beteiligten wurden 

vom MOIN unterstützt und weiter ausgebildet. Diese Zusammenarbeit wird auch im kommenden Jahr sehr 

wichtig sein. Hinzu kommt, dass einige Ehrenamtler aktive Landwirte sind, was zwar zu einer hohen 

Akzeptanz der vorgeschlagenen Maßnahmen führt, jedoch auch zeitliche Engpässe während der Mahd zur 

Folge hat. 

Mieleniederung/Windbergener Niederung 
In der Mieleniederung wird der GWS seit 2009 umgesetzt. Während der Startphase wurde das Projekt vom 

MOIN betreut. Diese Aufgabe hat seit 2012 die Lokale Aktion „Bündnis Naturschutz in Dithmarschen“ 

(BNiD) übernommen. Durch die Vergabe der Gebietsbetreuung an den Biologen Klaus Jödicke und der 

Unterstützung durch zwei weitere Biologen, sowie eines sehr erfahrenen ehrenamtlichen Gebietsbetreuers 

wird dort nur bei speziellen Problemen Unterstützung benötigt. 2017 wurde erstmals der GWS in der 

benachbarten Windbergener Niederung umgesetzt. 

Oberalsterniederung 
In der Oberalsterniederung beantragt seit 2007 Herr Ahlers vom NABU Norderstedt die benötigten Gelder. 

Die Arbeiten vor Ort werden von den Naturschützern gemeinsam mit den Jägern durchgeführt. In diesem 

Gebiet wurden seit 2015 Elektrozäune zum Schutz von Brachvogelbruten eingesetzt. 
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Ergebnisse 
 

Die Anzahl der beteiligten Landwirte stieg bis 2015 kontinuierlich an und schwank seitdem zwischen 138 

und 157. Entsprechend ähnlich fallen auch die Schwankungen bei den Flächen mit Auflagen aus. Die 

ausgezahlten Gelder erreichten im Berichtsjahr mit 183.500 € einen neuen Höhepunkt, was mit der 

vermehrten Anzahl von Vereinbarungen mit höheren Auflagen und damit auch höheren Ausgleichsgeldern 

zusammenhängt.  

 

Tabelle 1. summierte Anzahl der teilgenommenen Landwirte, Flächen mit Auflagen (ha) und ausgezahlten Gelder (€) 

zwischen 2013 - 2019. 

 

Im Jahr 2019 wurden insgesamt 966 Wiesenvogelreviere über den GWS vor landwirtschaftlichen Verlusten 

geschützt. Das ist der dritthöchste Wert seit Beginn des Programms (Abb. 1).  

 

 
Abbildung 1. Anzahl der geschützten Reviere summiert über alle Gebiete in den Jahren 1999 bis 2019. 

 

Am häufigsten werden Bruten der klassischen Wiesenlimikolen wie Kiebitz, Uferschnepfe, großer 

Brachvogel und Austernfischer über das Programm geschützt (Tab. 2). Diese werden durch die 

2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019

Landwirte 122 138 170 138 157 138 146

ha 420 426 618 564 553 495 562

€ 128.200 130.300 176.600 161.866 163.650 151.700 182.450
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Gebietsbetreuer auch gezielt gesucht. Für andere Arten wie z.B. Wachtelkönig, Sandregenpfeifer oder die 

Wiesensingvögel werden nur bei Zufallsfunden Veranbarungen getroffen, da die Gelege dieser Arten sehr 

schwer auffindbar sind. Im Jahr 2019 wurden überaus viele Gelege der Sumpfohreule gefunden und über 

den GWS geschützt (Tab. 2). Diese Art war bisher nur in den Jahren 2014 und 2015 mit je einem Gelege 

vertreten. Immer einhergehend mit einem sehr guten Nahrungsangebot (Mäuse) kann es zu einem 

„Invasionsjahr“ kommen. Durch die Flexibilität des GWS konnte spontan reagiert werden, so dass in diesem 

Jahr viele Sumpfohreulen auch im konventionellen Grünland erfolgreich Junge aufgezogen haben (siehe 

Anhang).  

 

Tabelle 2. Durch den GWS geschützte Brutpaare aufgeteilt nach Arten in 2019. 

 

 

Der GWS bietet einen Katalog verschiedener Maßnahmen zum Schutz von Wiesenvogelbruten an. Bei früh 

brütenden Arten wie z.B. dem Kiebitz, kommt es in der Regel zu einer Einschränkung der Frühjahrsarbeiten. 

Um Gelege von spät brütenden Arten wie z.B. der Uferschnepfe zu schützen, wird entsprechend eine 

Änderung bei der Mahd vereinbart. Generell können aber je nach Situation Maßnahmen individuell 

angepasst und vereinbart werden, so lange dadurch die Brut vor landwirtschaftlichen Verlusten geschützt 

wird. In 2019 überwogen Maßnahmen auf Mähwiesen. Hier wurden 147 Mal Maßnahmen bezüglich der 

Frühjahrsarbeiten und 187 Mal die Mahd betreffende Maßnahmen vereinbart. Vereinbarungen auf 

Weideflächen wurden insgesamt 49 Mal getroffen. Sie machen dabei weniger als ein Viertel aus (Abb. 2).   
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Abbildung 2. Übersicht der vereinbarten Maßnahmen summiert über alle Gebiete des GWS in 2019. Die 

Zahlen im Diagramm zeigen die Anzahl der vereinbarten Maßnahme. Maßnahmen auf Wiesen sind in grün 

gehalten. Maßnahmen welche die Beweidung betreffen sind in orange dargestellt. 

 

Informationstreffen der Gebietsbetreuer 
 

Das jährliche Gebietsbetreuertreffen fand kurz vor Beginn der Brutzeit am 6. März 2019 auf Pellworm statt. 

Es bestand aus einem Informationsaustausch und aus einer Exkursion durch die Region. Es wurden zudem 

die Nestschutzkörbe vorgestellt, die manche Landwirte auf Schafweiden zum Schutz von 

Austernfischergelegen einsetzen. 

 

Abschlussbetrachtung 
 

Der GWS ist ein Artenschutzprogramm, das die Zusammenarbeit von Landwirtschaft und Naturschutz 

fördert und zudem einen effizienten Beitrag zum Schutz der Wiesenvögel in Schleswig-Holstein leistet. 

Landwirt und Gebietsbetreuer einigen sich bezüglich der Maßnahmen auf den bestmöglichen Kompromiss. 

Die Landwirte entwickeln im Laufe der Jahre häufig ein sehr großes Verständnis für die Bedürfnisse der 

Wiesenvögel und finden zum Teil ganz eigene Wege, um trotz weiterem agrarpolitischen Druck auch den 

Vögeln gerecht zu werden. Häufig handelt es sich bei den beteiligten Betrieben um Familienunternehmen, 

bei denen die Kinder zusammen mit ihren Eltern auf den Treckern sitzen. Die Kinder erleben dabei schon 

147

103
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17 15

Frühjahrsarbeiten

Teilmahd

Mahdverschiebung

Auszäunung

Umstellung Beweidung
(geringere Dichte, Späterer
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sehr früh, dass eine Zusammenarbeit von Naturschutz und Landwirtschaft Spaß bringen kann. Das 

Programm ist dadurch sehr nachhaltig.  

Eine zentrale Funktion haben dabei die Gebietsbetreuer. Für fast alle Beteiligten ist die ehrenamtliche 

Arbeit im GWS erfolgsversprechend und daher hoch motivierend ist. Dies ist jedoch nur durch langfristige 

und kompetente Unterstützung, sowie einen regen Austausch untereinander möglich.  
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Außerdem gilt unser Dank allen teilnehmenden Landwirten, die selbst in der betrieblich stressigen 
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Dank auch an die Projektorganisatoren, die den nötigen, aber „nicht ganz so spannenden“ Teil der 
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Anhang 
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